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Wayſenhauſe zu Zreßden,
aufs Jahr

 wvwonm 28. Febr. 1769. bis dahin 1770.
v
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J 8 cna, nach der von je her unſern armen Wayſen9J ſelben abermals ihren Umgang durch die Gaf kindern aegonnten gnadigſten Erlaubniß, die—

S
Z ſen dieſer Churfurſtl. Reſidenz mit Singen vor den

Thuren halten, um auf dieie Weiſe einen milden Bey—
trag zu ihrer ſo geiſtlichen als leiblichen Verſorgung zu

Ac ſammlen; ſo erinnert man ſich billig des vormals Empfan—

genen mit dem demuthigſten und verbindlichſten Dank,
nebſt herzlichem Wunſche, daß der Allerhochſte, vor wel—

chem alle willige und wohlgemeynte Almoſen in ein ge—
ſegnetes Gedachtniß kommen, ſolches Wohlthun reichlich

vergelten wolle!SNNit der gewiſſeſten Zuverſicht einer ſolchen uberſchweng

lichen Vergeltung verbindet auch der heilige Apoſtel Pau—
lus ſeine Dankſagung gegen die wohlthatigen Philipper,

wenn er in ſeinem an dieſelben abgelaſſenen Briefe ſich alſo
JJ er



erklart: Er ſuche nicht Geſchenke bey ihnen, ſon—
dern er ſuche die Frucht, daß ſie uberflußig in
ihrer Rechnung ſey. Philipp. 4, 17 Almoſen ſind
eine Ausgabe, welche, wenn ſie, nach der Art einer ordent—

lichen, Verwaltung, in Rechnung gebracht werden, natur—
licher Weiſe die Summe der Einnal.me ſchwachen. Mit
wohlgemeynten Almoſen hat es aber dieſe Bewondniß, daß
ſie auf einer andern Seite wieder einen unvermurheten und
niemals auſſenbleibenden Vortheil ſchaffen. Es ſind Aus—
gaben, die wir mittelſt der Subtraction berechnen, die
aber, ohne unſere Berechnung, eine, durch den Segen Got—
tes entſtehende, Multiplication hervorbringen. Nach einer
ſolchen Rechnungsart, in welche der Segen Gottes einen
aeheimen Einfluß hat, redet hier der Apoſtel, wenn er die
Frucht der Wohlthatigkeit in der Wohlthater
ihrer Rechnung uberflußig zu ſeyn wunſchet und
auch verſichert. Wie nun der Landmann die Saat der
Aecker mit einem betrachtlichen Aufwande beſtellt; die ge—
deyliche Frucht aber in der Einnahmerechnung ſo viel wie—
derbringt, daß ſie den Aufwand reichlich, ja wohl hundert—
und tauſendfaltig uberſteigt: Alſo will auch der Apoſtel ſa—

gen: Es ſey ihm nicht ſo wohl um ihre Gabe zu thun, als
vielmehr darum, daß ſie aus Gottes Segen, der keine
Wohlthat unvergolten laßt, reichen Nutzen davon haben
mogten. Und dieſer Frucht ihrer Wohlthatigkeit ſehe er
ſchon mit großem Vergnugen entgegen, daß ſie in ihrer
Rechnung uberflußig ſeyn werde, da ſie nicht nur einmal,
ſondern aber einmal, und jetzo nochmals ihre Milde be—
wieſen, und alſo in Segen geſaet hatren, und foiglich auch

in



in Segen erndten wurden. Hat es denn nun mit den
Wohlthaten gegen wahrhaftig Arme, dergleichen verlaſſe—
ne und noch unvermogende Wayſen unſtreitig ſind, eine ſo
ſonderbare Bewandniß, daß ſie, als eine Ausſaat zu einer
geſegneten Erndte, als ein Darlehn an den reichen Vergel—
tr im Himmel, als ein Opfer eines ſuſſen Geruchs, als
ein Gedachtnißvor Gott, und als ein Siegelring und Aug—
apfel bey Gott, geachtet und aufbehalten werden, wie die
heilige Schrift hie und da bezeuget: So lebet man der gu—
ten Zuverſicht, daß unſere arme Wayſen auch diesmal, wie
ſonſt, gnadige Augen, mitleidige Herzen, und milde Han—
de ſinden werden, welches ſie mit ihrem armen Gebet, zu

aller Zeit, vor Gott zu preiſen, ſich verbindlich machen.
Nebſt dieſer Dankpflicht der Kinder ſiehet man ſich

auch von Seiten dieſer Armenverfaſſung verbunden, Re—
chenſchaft zu geben, wie zur Verſorgung der armen Way—
ſen, um ſie zu nutzlichen Gewerben zu erziehen, und mit
chriſtlichem Unterricht ihrer Seelen Heil zu grunden, auch
die Ungezogenen, die allhier aufbehalten werden, zur Beſ—
ſerung ihres Lebens zu bringen, aller Fleiß angewendet
worden. Zu dem Ende ſind allhier, vom 28. Febr. 1769.
bis dahin 1770. unterhalten und verpfleget worden:

Ein Prediger und Catechet,
Zwren Informatores,
Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen,
Ein Werkmeiſter fur die Knaben,
Eine Kochin,
Zwo Warterinnen, 62

Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge. Ferner:
2) 2. Corinth. 9, 6.



Feruer:
36. Wayſenknaben, davon

4. auf Handwerke gekommen,
1. zu Dienſten gelanget,
J. den Seinigen verabfolget worden,

Zo. annoch vorhanden.
29. Wayſenmagdgen, davon

Z3. zu Dienſten gelanget,
26. aber noch vorhanden.

Hieruber:61. Zuchtlinge, deren
12. Auf hochſten kandesh. Befehl in die Zucht genomen, davon

7. nach und nach dimittiret worden,
5. annoch vorhanden.

19. Auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon aber
14. nach und nach dimittiret worden,

S,. annoch vorhanden.
ag9. Von E. E. Stadtgericht in diezucht gegeben worden, wovon

228. nach und nach dimittiret worden,
1. annoch vorhandenñ.

1. Von den Seinigen in die Zucht gegeben, aber auch
wieder dimittiret worden.

5

Goo unbeſorgt nun unſere Wayſenkinder wegen ihrer Verſor—
gung ſind, als welche ſie dem lieben Vater im Hiinmel in

ihrem taglichen Gebet, und der Vorſorge ihrer Pfleger, uberlaßen:
So inbrunſtig bitten ſie doch Gott, daß er Jhro Churfürſtl.
Durchlauchtigkeit und Dero Theureſte Frau Gemahlin,
auch der Churfurſtl. Frau Mutter Hoheit, und das ganze
Churfurſtl. auch Konigl. Haus mit allem geiſtlichen und leibli—
chen Segen uberſchutten, und daß er Hochſt Dererſelben, und
aller andern Herrſchaften, Gonner und Wohlthater, auch ſamt—
licher Einwohner dieſer Stadt Kammern voll wolle werden laſſen,
und daß die Frucht Jhrer Almoſen in Jhren Rechnungen uberflußig
moge gefunden werden.

Die Wayſen ſchreiben den Empfang in ihren Herzen nieder:
Gott giebts den Gebern unvermerkt, durch ſeinen Segen, wieder.
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